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Die Reform der Gemeindewahl­
ordnung für Pola.

Vie Borlage der Regierung über die Reform der 
Gemeindewahlordnung für Pola ist, wie schon mit­
geteilt wurde, vom istrianischen Landtag einem mehr- 
gliedrigen AuSschuste zur Ueberprüfung zugewiesen 
worden. Der Regierung-entwurf enthält einige wichtige 
Neuerungen, die wesentlich in folgenden Bestimmungen 
Au-druck finden: Der Gemeinderat der Stadt Pola 
soll au- 36 Mitgliedern bestehen, dessen Bestimmungs­
recht nicht vollständig ist. Gewisse Verfügungen, so 
z. B. Geldoperationen, die den Betrag von 10.000 X 
übersteigen, sollen von der Genehmigung deS Land­
tage» und von der kaiserlichen Sanktion ab­
hängen DaS Gleiche gilt für die Kontrahierung von 
Schulden, die im Vereine mit den anderen Berpflich- 
tungen deS AuSgabeetatS da» Einnahmebudget der 
letztvergangenen zwei Jahre übersteigen würden.

Die Gemeindevertretung soll aus 36 Mitgliedern 
bestehen. Davon entfallen auf die Kriegsmarine 8, auf 
die Kroaten 7 Stimmen. Die italienische Majorität be­
trägt demnach nach dem Entwürfe 21 Stimmen. Statt 
der bisherigen IH sollen V Wahlkörper kreirt werden. 
Die ersten Wahlkörper entsenden je acht, der V., jener 
der allgemeinen Wählerklasse, entsendet vier Mit­
glieder. Der Ul. und V. Wahlkörper werden 
auf zwei gleiche Wahlkreise angewiesen sein, 
von denen Pola, Fasana, Gallessano und Sissano 
drei, Pomer, Peroi, Promontore, Stignano, Mon- 
ticchio, Eavrano, Lisignano, Lavarigo, Altura und 
Medolino für den UI. Wahlkörper fünf und für den 
V. Wahlkörper je zwei Mitglieder entsenden. Im 
IV. Wahlkörper wählen die aktiven Militärbeamten in 
Dienststellung und die in Pola domizilieren. Beamte 
außer Dienst, Gagisten ohne Rang-klasse wählen 
nach ihrer Steuerleistung. Im l. Wahlkörper stim­
men neben den Höchstbesteuerten und den anderen 
Wahlberechtigten jene ständigen Beamten der Ge­
meinde, die seit zwei Jahren angestellt und 
mit den Staatsbeamten der IX. Rangsklasse gleichge­

stellt sind. Im U. Wahlkörper entscheidet der bisher 
übliche Usus Im V. Wahlkörper stimmen jene österr. 
Staatsbürger, die da- 24. Lebensjahr erreicht haben, 
in Pola seit drei Jahren seßhaft sind und in keinem 
der übrigen Wahlkörper stimmberechtigt sind. Für diese 
vier Stimmen sind die Bezirke so einqeteilt, daß sie 
unbedingt den Nationalen beider Volk-stämme anheim­
fallen müssen.

Hauptversammlung der Südmark-Frauen 
und Mädchenortsgruppe. Bei der vorgestern im 
»Hotel Luzzi* stattgefundenen Hauptversammlung der 
SüdmarkortSgruppe für Mädchen und Frauen wurden 
folgende Ausschußmitglieder gewählt: Obfrau: Char­
lotte Klamt; Stellvertreterin Frau Gertrude 
Holtz; 1. Schriftführerin Fräulein Anna Patzelt; 
2. Schriftführerin Frau Elisabeth Nawratil; 1. 
Zahlmeisterin Frau Murie Trojan, 2. Zahlmeisterin 
Frau Karoline Jorgo; Beisitzerinnen die Frauen 
Gisela Altenburger, Marie Obendorfer, Pau- 
line Birthelmer und Julie Euzzi. — Ein Be­
richt folgt morgen.

Von der Eskader. Aus Madrid wird vom 
16. d. gemeldet: König AlfonS von Spanien hat 
nach der Besichtigung der k. u. k. E-kader in Barce­
lona den Erzherzog Karl Stephan in einem Tele­
gramme herzlichst dazu beglückwünscht, einer so präch­
tigen Marine anzugehören, und gleichzeitig die Haltung 
der Truppen als bewunderungswürdig bezeichnet.

Deutsche Sängerrunde. Die seit längerer Zeit 
unterbrochenen GesangSübungen werden heute abend» 
Schlag halb 9 Uhr im VereinSheime (Hotel Cuzzi) 
wieder ausgenommen. Da seit der Gründung der 
Sängerrunde zehn Jahre verstrichen sind, ist die nächste 
Liedertafel in größerem Stile geplant; es ist deshalb 
wünschenswert, daß keiner der Herren Sänger ohne 
triftigen Grund den Uebungen fernbleibe. Heute abends 
finden in dieser Angelegenheit wichtige Besprechungen 
statt und e» wird deshalb um vollzählige- Erscheinen 
der Sänger gebeten.

Prozeß Tranfić. Vom Samstog wird uns au» 
- Rovigno geschrieben: In fortgesetzter Verhandlung 
i wurde der Buchsachverständige einvernommen, welcher 

die Summe der Außenstände inklusive Einrichtung ent- 
i gegen der Angabe des WeinhändlerS Tranfiö per

85.000 Kronen auf 45.000 Kronen angibt, von wen 
chen 5800 Kronen im November eingeflossen sind. Ei 
Vertreter der I8t3r8lca p08ujilnics gibt an, daß eine 
Weinsendung von Dalmatien, welche im Wege dieser 
Sparkassa bezogen hätte werden sollen, von Tranfiö 
nicht behoben wurde. Die Angestellten des Tranfiä 
werden nicht beeidet und sagen au-, daß alle Fässer 
voll waren und da- Magazin um halb 8 Uhr abend» 
geschlossen wurde. Der Zeuge Crispi gibt an, daß 
er die Fässer aus Neugierde abgeklopft und konstatiert 
habe, die Fässer wären voll. Der Wirt Suiö wollte 
Wein kaufen und hat von 5—6 Fässern gekostet. Die 
Weinproben wurden mittelst eine- Schlauche- den 
Fässern entnommen und Zeuge könne sich genau daran 
erinnern, daß nur ein kurze- Stück Schlauch hinein­
gesteckt worden wäre, daher die Fässer voll gewesen 
sein müssen. Ueber da- genaue Beobachten der Schlauch­
länge entstehen auf der Geschworenenbank Zweifel, 
umsomehr, al» sich der Zeuge, über Veranlassung deS 
Vertreter- der Versicherungsgesellschaft vom Staat»- 
anwalte befragt, nicht erinnern kann, Pipen an den 
Fässern gesehen zu haben. ES war naheliegend, darüber 
zu fragen, warum auf die großen Fässer gestiegen 
werden mußte, um ein Muster zu entnehmen, wo doch 
daS Muster viel leichter an der Pipe zu beziehen war. 
Als nächster Zeuge gab der Sachverständige Chemiker 
Franz Cech, Apotheker in Pola, über die Qualität 
der Weine sein Gutachten an der Hand der chemischen 
Untersuchung ab, nach welchem die Weine zum größten 
Teile als verdorben, gewässert und künstlich versetzt 
erklärt werden. Dieser Umstand ist für den Gang de» 
Prozesse- sehr wichtig, da durch die Verfälschung 
einerseits die Entschädigungssumme der Versicherungs­
gesellschaft willkürlich zu erhöhen versucht, anderseits 
die Zahlungsverpflichtung durch die künstliche Erzeu­
gung verneint wurde. Eine Meinungsverschiedenheit 
entstand durch die Angaben deS Verteidiger» über die 
Höhe der Kassa. Der Verteidiger behauptete, die Kassa 
sei 150 Centimeter hoch, während der StaatSauwalt 
seststellte, daß der Agent Carlin, um den Deckel der 
Kassa besichtigen zu können auf eine Kiste steigen 
mußte. Der StaatSanwalt beantragte schließlich die 
Vertagung der Verhandlung, um einen neuerlichen 

> Lokalaugenschein vorzunehmen, über welchen sich
jedrch die Entscheidung der Gerichtshof vorbehält. 

' Bei Beginn der Verhandlung am Nachmittage wurden

Feuilleton.

Kanton.
Von Hans Bachgarten.

(Fortsetzung.)

Dies geschieht auch dann, wenn jemand zu lang­
samer Selbststrangulierung an daS Kreuz zu binden 
ist, oder nach der bekannten chinesischen Methode zer­
stückelt werden soll. Für diese Zwecke lehnten neben 
dem blutigen Fleck drei rohgezimmerte, etwa manns­
hohe Marterpfähle. Auf einem dieser Hölzer wurde 
acht Tage vorher eine des Gattenmordes angeklagte 
junge Witwe zu Tode gemartert Während der Henker 
uns von seinem schauerlichen Berufe erzählte, befleißigte 
er sich eine- blöden, selbstgefälligen Grinsen-, von dem 
man vollkommen überzeugt wurde, daß dem Manne 
nie zum Bewußtsein gekommen war, die Menschen, die 
er hinrichtete, seien Individuen de-selben Fleisches und 
Blute» wie er. Bom Richtplatze ging e» wieder zurück 
durch da» chinesische Menschengewoge, daS mit Bienen- 
fleiße seinem Berufe nachgeht, und in der größten Eile 
immer gelösten und ohne Aufregung ist, da- so froh 
ist, daß eS lebt und doch wieder so gar gleichgiltig ist 
gegen daS Geköpftwerden.

Wir kamen nun zum Uhrturm in der Altstadt. 
Die Wasseruhr dieses Gebäude-, die, gerade in der 
Primitivität, wie sie erdacht ist, einer gewissen Utrüm- 
lichkeit nicht entbehrt, beruht auf demselben Prinzipe wie 
die Sanduhr. Vier Kupfergefäße verschiedener Größe stehen 
der Reihe nach, gegen unten sich verjüngend, staffel» 
sörmig übereinander. Das oberste und größte Gefäß 
wird alle Wochen einmal mit Wasser gefüllt. Aus 
einem kleinen Loche fließt daS Wasser tropfenweise in 
das nächst untere und sofort bis in daS vierte, wo eS 
sich langsam sammelt. Im letzten Behälter befindet sich 

ein Schwimmer, der die Zeit anzeigt. Der Niveau­
unterschied eine- englischen Zolles macht eine Stunde 
aus. Die Entstehung dieser Uhr soll fünfhundert Jahre 
zurückreichen. Sie steht unter kirchlicher Kontrolle und 
wer nachfragen geht, wie viel Uhr e- geschlagen hat, 
kann sich von den gefälligen Klosterbrüdern um ein 
paar Xask aus seiner Zukunft weissagen lasten. Der 
Turm iü gerade so hoch, daß man von seiner Galerie 
auS einen Rundblick hat über die fehlerhaften Ziegel­
dächer der kleinen baufälligen Häuschen, die in diesem 
Stadtteil ganz im altchinesischen Stil erbaut sind. Auf 
dem Uhrturm stützen sich außen die über die Häuser 
hinführenden Telegraphendrähte und Kabel für die 
elektrische Beleuchtung. Letztere ist einstweilen wohl nur 
für die Damen und großen Geschäftshäuser adaptiert. 
Diese Wahrzeichen unserer modernen technischen Er­
rungenschaften nehmen sich über den konfuzianischen 
Bauten etwa so auS, wie die elektrische Straßenbahn 
zwischen den verfallenen Lehmbuden in der Hauptstadt 
von Korea. Ein großer Unterschied besteht zwischen der 
Altstadt und der Neustadt Letztere besitzt der Mehrzahl 
nach zwei- und sogar dreistöckige Backsteinbauten, wo 
die Chinesen ganz nach europäischer Manier einge­
richtet sind. Wenn also so viel über die Ursprüng- 
lichkeit KantonS geschrieben wird, und viele diese Stadt 
als diejenige schildern, die ihre chinesische Charakteristik 
am reinsten bewahrt hätte, dürfte dies wohl zum min­
desten etwas übertrieben sein. Wohl sind die Straßen 

! noch chinesisch schmal und viel zu wenig gepflegt für 
das bessere Viertel einer europäischen Großstadt. Für 
chinesische Verhältnisse, verglichen mit der Lhinesenstadt 
in Peking oder mit dem Städtedreieck an der Han- 
mündung, Wu-tschang-Hanyang-Hankau, da- an Ein­
wohnerzahl die zwei Millionen Kanton- erreicht, steht 
die Stadt in Bezug auf Reinlichkeit einzig da. Die 
gut gepflasterten Straßen sind trocken und stet- ge­

kehrt, die Kanäle geschloffen, nnd nirgend» herrscht 
jener furchtbare Zersetzung-geruch, der vom Fremden 
mit »chinesischer Gestank- bezeichnet wird und den 
Verdacht erweckt, den Chinesen wäre da- Riechver- 
mögeu abhanden gekommen. Ich war in Kanton von 
sieben Uhr früh bis zum Sonnenuntergang die Straßen 
auf und ab, immer herum. Ich wäre wohl noch weiter 
gewandert durch die Stadt, wenn mich eben nicht die 
Nacht überrascht hätte. ES hält sich hier auch da» 
Groß des Volkes viel reiner. Der niederste Kuli ist 
gewaschen und ordentlich gekleidet. Wohl begegnet man 
draußen, im äußersten Norden der Stadt, hie und da 
noch einen Bettler, der seine Jacke von Ungeziefer 
reinigt. Diese Leute sehen jedoch lange nicht so ver­
wahrlost auS, wie ander-wo in China, wo eS sogar 
Bürger gibt, die sich wochenlang nicht ordentlich 
waschen, schmutzige, übelriechende Kleider anhaben und bis 
zur bessersituierten Mittelklasse keine Leibwäsche tragen. 
Der Kantonese der untersten Klasse trägt auS weißen 
oder lichtgefärbten Barchent eine Unterjacke, deren 
Kragen am Halse etwas vorsteht, was der ganzen Er­
scheinung einen Zug von Solidität gibt, der sympathisch 
berührt.

Beruhigend wirkt auch die gut disziplinierte 
Polizettruppe, die nach englischem Muster mit Stock 
und Revolver ausgerüstet ist und mit Autorität für 
Ordnung und Sicherheit in den Straßen sorgt. Die 
Regierung-zeit -eine- Generalgouverneur- der Quan- 
tung-Provinz dauert selten mehr denn drei bis vier 
Jahre. Nie könnte ein Regent mit so beschränkten 
Machtmitteln, besten jede Verfügung von hundert arg­
wöhnischen Zensorenaugen verfolgt wird, derart durch­
greifende Reformen durchführen, wenn nicht das Volk 
selbst schon in gewissen Sinne für den Fortschritt ein­
treten würde. Kanton war die erste chinesische Stadt, 
die von Europa beeinflußt wurde. Bereits vor tausend 
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einige Augenscheinsprolotolle verlesen, nach welchem die 
Einvernahme der beiden Sachverständigen erfolgte. Die 
beiden al- Sachverständige für Landwirtschaft einver- 
nommenen Zeugen wurden über separaten Gericht-- 
beschluß nicht beeidigt und trotz Proteste- der Verteidi­
gung auch als Sachverständige in der Kellerwirtschaft 
zugelassen. Die Untersuchung von sechs Fässern ergab, 
daß in drei Fässern in der letzten Zeit höchsten- nur 
soviel Wein enthalten gewesen sein konnte, daß dessen 
Oberfläche nur bis zum Pipenloch reichte. Die drei 
anderen Fässer konnten wohl voll gewesen sein, ob am 
Tage der Tat, könne jedoch nicht festgestellt werden. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde über 
Ansuchen des von der Verteidigung vorgeschlagenen 
Zeugen Ziziö der Staat-anwalt befragt, in welcher 
Eigenschaft dieser einvernommen werden soll, da ein 
Gutachten feiten- de- GeriHk-sachMftäMtz'en bkrelt- 
abgegeben worden sei, daher der Zeuge in seiner Eigen­
schaft dann einzuvernehmeu sei, fall- er bei der Kassen- 
anbohrung anwesend war. Da der Verteidiger die Wahl 
der Eigenschaft, in welcher der Zeuge einvernommen 
werden soll, dem Gerichtshöfe überläßt, zieht sich der­
selbe zur Beratung zurück. Nach Wtedererscheinen deS 
Gerichtshofes verkündigt der Präsident, daß die beiden 
Vorgeladenen Lhmela und Ziiiö als Sachver­
ständige einzuvernehmeu seien. Beide sind Arsenal-- 
arbeitet und ZiLiö sagt au-, daß zur Ballführung der 
Kassaanbohrung im ganzen eine Stunde notwendig ge­
wesen sei. Auf die Frage des Präsidenten, wie lange 
das Andohren, beziehungsweise da- Bohren der Löcher 
gedauert habe, erklärt der Zeuge, daß zu jedem Bohr­
loch 50 Sekunden notwendig waren, sonach zu 55 
Löchern 46 Minuten. Zum Durchstemmen der Zwischen- 
räume wären 5 Minuten, zum Ausräumen der Asche 
weitere 5 Minuten und das Durchstemmen der zweiten 
Platte 5 bis 6 Minuten notwendig gewesen, also 
insgesammt 61 bis 62 Minuten. Der zweite Vorge­
ladene, Chmela, ist Kupferschmied. Er erklärt, daß zur 
Arbeit etwa eine Stunde notwendig war insbesondere 
dann, wenn moderne amerikanische Bohrer in Verwen­
dung treten. Bei der Konfrontation mit dem vom Ge­
richte berufenen Sachverständigen, fragt Euizza ob 
Lhmela schon ein solche- Werkzeug benützt habe, was 
dieser verneint. Diese Antwort erregt berechtigte Ver­
wunderung bei allen Anwesenden. Auf die Behauptung 
de- Verteidigers, es können vier Personen an der 
Arbeit gleichzeitig beteiligt gewesen sein, entgegnet 
Euizza, daß ja auch vielle-cht ein Fünfter daran gear­
beitet haben könne. Diese Behauptung erweist sich ab­
surd, da auf einer Fläche von 8X10 em unmöglich 
vier den Knopf eine- Drillbohrer- umklammernde Fäuste 
Platz haben, geschweige vier Brustleiern, welche jede einen 
Raum benötigen, der 30 am Durchmesser hat. Diese 
widersprechenden Aussagen veranlassen den Staat-- 
anwalt zu beantragen, einen neuen Sachverständigen, 
wenn möglich jenen aus Triest, welcher bei der Begut­
achtung der mehrsachen Kasseneinbrüche zugezogen 
wurde, heranzuziehen. AlS letzter Zeuge am 14. März 
wurde der Kontrollor de- hiesigen VerzehrungSsteueramteS 
Sbisa statt de- erkrankten Direktor- HbaSka ein­
vernommen, welcher an der Hand der amtlichen Nach- 
Weisungen die Bücherfälschungen deS Angeklagten be­
gründen sollte. ES hätte aus diesen Behelfen erwiesen 
werden sollen, daß Tranfiö, um die zu zahlende Ver­
sicherungssumme zu erhöhen, absichtlich an zwei Stellen

Jahren schon lernte eS westliche Kultur kennen. 
Seit die Engländer jedoch au- dem harten Granite 
Hongkongs jährlich Hunderte von Millionen prägen 
und die Paläste am Victoria Peak die Kunde diese- 
ReichtumS weit in da- Land posaunen, ist es der 
sehnlichste Wunsch jede- Heranwachsenden Kantonesen, 
einmal wenigsten- nach Hongkong zu kommen. Chinesen 
haben Helle Äugen nnd feine Ohren. Was sie da an 
Gutem und Besserem finden, wird eingesackt und wo­
möglich verwertet. Wenn sie dort ihre Brüder sehen, 
die, wie Tragtiere bepackt, die schweren Ziegellasten 
keuchend den Peak hinauf schleppen, kommen sie wohl 
selbst auf die Idee, wie viel bester eS sei Herr zu sein 
als Knecht Daß man jedoch von beiden eine- unbe­
dingt zu sein hat, wissen sie schon seit KonfuziuS.

Vom Uhrturm führte un- der Weg die ganze Alt­
stadt durch, bis hinan- an die Nordmauer zur fünf­
stöckigen Pagode. Sie ist einem Wartturme gleich einge­
baut in die Stadtmauer und beherrscht ihrer hohen 
Lage wegen die ganze Stadt bis weit über den Fluß 
hinaus. Da man sie erst um die Mittagszeit erreicht 
und der Ausblick vom obersten Stockwerke daS Jnter- 
essanste ist der Partie, nimmt man dort den Tiffin 
ein. Der alte Kastellan breitet ein verwaschenes Tuch 
an- über einem wackeligen Tisch, dann ißt man 
mechanisch, während das Auge rastlos suchend über 
das Dächermeer gleitet, den weiß glänzenden Tschu- 
kiang hinauf und darüber hin, bis der Blick sich 
wundstößt an den nadelscharfen Doppeltürmen der 
französischen Mission-kathedrale. DaS Grau der Ziegel­
dächer verschwimmt in der Entfernung zu einem mono­
tonen Ganzen, darinnen unzählige silberne Fleckchen 
flimmern.

(Fortsetzung folgt.)

den Summen jener Weinmengen, welche an zwei Tagen 
eingeführt wurden, je einen Einser vorgesetzt habe, 
so daß statt 17 68 und 12 68 Hektoliter 117 68 und 
112 28 Hektoliter als eingeführt erscheinen sollten. 
Da sich der Kontrollor in den Büchern nicht genau 
au-kennt, ergibt sich für die Verteidigung die Gelegen­
heit, die Richtigkeit der Nachweisungen anzukämpfen 
und eS entspinnt sich eine längere Debatte, welche 
schließlich den Präsidenten veranlaßt, wegen der vor­
gerückten Adendstunee die Verhandlung abzubrechen und 
die Fortsetzung auf den 16. März zu verlegen.

Bei Eröffnung dieser Verhandlung ei hebt sich der 
StaatSanwalt, um den Antrag zu stellen, die Verhand­
lung zu vertagen, da in mehreren Punkten die Unter­
suchung nicht vollständig durchgeführt wurde. So liegen 
wldeNPr«HE '«NM*n "bM Zkih^'vdr, daß M 
Fässer beim Entfernen der Pipen 20 Minuten brauch­
ten, während von Seite der Anklage behauptet wird, 
Uü Faß von 20—30 Hektoliter Inhalt benötige zu 
seiner Entlerung bei verschlossenem Spunde über eine 
Stunde. Ueber das Niveau deS Boden- im Magazin sind 
keine Erhebungen gepflogen worden, die Provenienz 
der 3000 K, welche angeblich von der Schwiegermutter 
de- Herrn TranfiL, France-ca Udoviäiö, diesem geliehen 
worden sind, ist nicht festgestellt Nach einer längeren Wider­
legung seitens der Verteidigung welche nicht allein wegen 
der hohen Spesen gegen die Vertagung sei, sondern auch 
weil weitere Erhebungen nicht nmwendtg seien, da alle vom 
StaatSanwalte erhobenen Mängel-punkte genügend 
durch Zeugen erwiesen sind, zieht sich der Gerichtshof 
zur Beratung zurück und verkündet nach mehr als elr- 
stündiger Beratung den Beschluß, die Verhand­
lung bis zur nächsten Schwurgericht-ses­
sion zu vertagen.

Personalverordnung. Die erbetene Ablegung 
der Offizier-charge mit Fortbezug der Militärpension 
wurde bewilligt: (mit 13. März 1908) dem L.-Sch.»L. 
2. Kl. Majimilian Gottwald deS Ruhestandes. Domi­
zil Görz.

Konzert im Marinekasino. Morgen Mittwoch 
den 18. d. wird im großen Saale deS Marinekasinos 
eine Musikharmonie spielen. Anfang halb 8 Uhr. 
abends.

Wiener Schrammel-Gesellschaft „D'Gold­
amseln". Die bestbekannte Wiener Schrammel-Gesell- 
schaft „D'Goldamseln" beginnt heute in der Re­
stauration im Deutschen Heim ein kurze-Gastspiel. 
Im Verbände der vorzüglichen Gesellschaft befinden sich 
die Original-Duettsänger au- Bradys Wintergarten 
in Wien. Ganz speziell wird auf die urfidelen Post- 
hornvorträge aufmersam gemacht. DaS dezente Fa­
milie n Programm ist hochamüsant. — Anfang um 
8 Uhr abends. Eintritt 80 Heller.

Theater. Auch die Sonntag-vorstellung brächte 
wahre Beifallsstürme mit sich. Sowohl die Qualität 
der Oper als auch die Beschaffenheit deS Ensembles, 
der Musik und deS Dirigenten sind erstklassig. Gestern 
fand keine Vorstellung statt. Heute, Donner-tag, Sams­
tag und Sonntag wird die Oper aufgeführt. Am 29. 
findet die letzte Vorstellung statt.

Triester Landtag. Aus Triest wird unS vom 
16. d. telegraphiert: Der Triester Landtag ist heute 
um 12 Uhr mittags zu einer kurzen Sitzung zu­
sammengetreten. Statthalter Prinz Hohenlohe be­
gründete in einer längeren Ansprache die LandtagS- 
wahlreform. Dr. Venezian replizierte in kurzer 
Rede. Das ausführliche Elaborat wurde einem 11gtie- 
derigen Ausschusse zur Ueberprüfuug zugewiesen. In 
diesem Au-schussc funktioniert zum erstenmale ein 
Vertreter der slovenischen Minorität. Die diesbezüg­
lichen Vorschläge Dr. VenezianS werden einstimmig 
angenommen. — Nach der neuen Wahlordnung soll der 
Landtag au- 83 Mitgliedern bestehen, von denen etwa 
15—16 Mandate auf die Slovenen entfallen. Es wird 
schon jetzt damit gerechnet, daß die Sozialdemokratie 
im Landtag künftig ziemlich stark vertreten sein wird.

Schiffsnachricht. Laut telegraphischer Mitteilung 
ist S. M. S. „Leopard" am 14. d. M. in Siakivan 
eingelaufen; nach säch-tägigem Aufenthalte Abfahrt 
nach Wuhu.

Urlaube. L.-Sch.-F. Alexander Prinz zu Hohen- 
lohe-Waldenburg-Schilling-fürst-Kaunitz eine Urlaubs­
verlängerung auf ein weitere- Jahr gegen Karenz aller 
Gebühren. 10 Tage Maschbl. Rudolf Chernotta (Triest). 
8 Tage L.-Sch.-L. Alois Schusterschitz (Laibach).

„Belehnung Habsburgs mit Kärnten" 
betitelt sich da- Kapitel in der soeben erschienenen Lie­
ferung 8 de- Werke- „An Ehren und an Siegen 
reich, Bilder au- Oesterreichs Geschichte." In diesem 
vom Uuiv. Pros. Dr. S. Steinherz verfaßten Ka­
pitel wird in interessanter Weise geschildert, wie das 
Herzogtum Körnten, da- vor Karl dem Großen von 
heidnischen Slaven bewohnt gewesen, von diesem zuerst 
dem Deutschtum gewonnen und schließlich nach langen 
Kämpfen in den Besitz der Habsburger überging. — 
Außer diesem Kapitel enthält Lieferung 8 den Schluß 
de- Kapitels „Friedrich der Schöne im Kampf mit 

> Ludwig dem Bayer," sowie den Anfang de- Kapitel-

„Die Gründung der Präger Universität." — Beige- 
geben erscheint dieser Lieferung eine herrliche Hellio- 
gravure. — Zu beziehen ist „An Ehren und 
und Siegen reich" in 55 Lieferungen ä K 2 50 oder 
komplet geb. zu K 150.— durch jede Buchhandlung 
oder direkt durch die Verlag-Handlung Wien Ul, 
Salmgasse 2. Prospekte werden auf Verlangen von der 
letzteren geliefert.

Kinematograph „Exzelsior". Das Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port' d'Lurea 
vom 16. und 19. März ist folgende-: 1. Reise 
durch China (interessante lehrreiche Bilder, nach der 
Natur). 2. Des Kommissärs Frau (Ehedrama mit 
rührenden Szenen). 3. Die schalkhaften Geister 
(nltrakomisch).

Tanzstunde im Hotel „Belvedere." Heute 
findet im Hotel „Belvedere" die übliche Tanzstunde 
statt.

Verhaftungen. Der Festung-artillerist Jakob 
Tomsich untersuchte in einem Gafthause aus der 
Piazza Verdi die Taschen eine- Teppiche verkaufenden 
Händler- auf ihren Geldinhalt. Zwei Zivilgäste nahmen 
sich deS Händlers an, wurden aber von dem rabiat 
gewordene:. Soldaten, der die Seitenwaffe gezogen 
hatte, so scharf attakiert, daß Polizei herbeigerufen 
werden mußte. Tomsich wurde verhaftet und der zu­
ständigen Behörde eingeliefert. — Da- jugendliche 
Dienstmädchen Anna M. wurde verhaftet, weil eS 
ihren Dienstgebern einen goldenen Ring entwendet 
hatte.

Gefunden wurde und bei der Gemeindepolizei 
abgegeben ein Sparkassenbuch der gönnen popolar«", 
Nr. 141.

Drahtnachrichten.
r«r »»btsugt« «achdru« d«r t» dieser Rudrtk »eröffr»1 lichte» Depestdea de» 

t k. 1«le«ra»ht». vnd K»rr«1po»dk»zbure«»t u»d der drivat-Drahtuamrichte« 
i» g«t«»Uch u»terta>t.)

Militärverschwörung in Portugal.
Lissabon, 16. März. (Priv.-Teleg) Hier wurde 

eine neue Verschwörung entdeckt, die von Militär­
kreisen ausgeht und da- ganze Land durchädert. 
Der Plan der Verschwörer war, mit Hilfe anderer Un­
zufriedener das gegenwänige System zu stürzen und 
die Militärdiktatur einzuführen. Dom AlfonS, 
der im Heere große Popularität genießt, soll — so 
heißt eS — an der Spitze der Verschwörer gestanden 
sein. E- hat sich jedoch herau-gestellt, daß der Name 
deS beliebten Prinzen auSgenützt wurde, um sür die 
schlechte Sache Freunde zu werben. Wie verlautet, 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Verschwörung auf Haiti.
Nerv-York, 16. März. (Priv.) Der „New- 

Uorker Herold" meldet aus Port au Prince auf 
Haiti: Sonntag in aller Frühe wurden neun Ver­
schwörer in ihrer Wohnung festgenommen und er­
schossen. ES geht da- Gerücht, daß noch andere 
Verschwörer hingerichtet wurden. Wie eine Note der 
„Agence Hava»" meldet, wurden tatsächlich' zwölf Ber- 
swörer hingerichtet. ES handelt sich wieder um die so­
genannte Firminverschwörung, die den Zweck verfolgt, 
einer Opposition-gruppe zur Regierung zu verhelfen. 
Die Regierung geht gegen die Verschwörer sehr ener­
gisch vor. Es dürfte jedoch zu Komplikationen mit dem 
Auslande kommen, weil die Fremden in die Verschwö­
rung einbezogen werden. Die Aufregung der Ausländer, 
die terrorisiert werden, ist so stark, daß sie sich in die 
Konsulate und auf die ausländische» Schiffe flüchten. 
Die Regierung hegt den Verdacht, daß die Verschwö­
rung zum Teile auch von den Fremden au-gehe. Sie 
hat der französischen Vertretung auf Haiti mitgeteilt, 
daß eine große Verschwörung gegen die haitische Re­
gierung entdeckt wurde, welche ihren Ursprung in den 
Konsulaten habe, und daß eS infolgedessen unmög­
lich sei, die Verhandlungen wegen der Einschiffung der 
Flüchtlinge weiterzuführen, weil sich unter diesen, da- 
Asylrecht der Fremden aufsuchenden Personen Ver­
schwörer befinden. Von der Regierung wird die Aus­
lieferung aller Flüchtlinge, die sich auf französischen 
Schiffen befinden, verlangt.

Port au Prince, 16. März. (Deutsche Kabel- 
grammgesellschaft.) Die Regierung hat gestern Früh 
siede nundzwanzig Personen, die im Verdachte 
standen, Verschwörer zu sein, erschießen lassen. 
Weitere Gewalttaten der Regierung stehen bevor.

(Haiti ist eine der zwei Negerrepubliken auf der 
zweitgrößten Insel der großen Antillen, Haiti. Die 
Einwohner, etwa 1,500.000 Personen, sind zumeist 
Neger. Der französische Einfluß macht sich am stärksten 
bemerkbar.)

Der Kaiser.
Wien, 16. März. (K-B.) Ser „Korrespondenz 

Wilhelm" zufolge nimm» der Schnupfen, von dem der 
Kaiser befallen wurde, einen normalen Verlauf, ohne 
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irgend welche Komplikationen befürchten zu lassen. Heute 
ist der Schnupfen schon in Lösung begriffen. Auch der 
leichte Hustens' vkk"lhtt'VkgMMe/" fft"sdst kaum de- 
merkbar. Der Kaiser verbrachte die Nacht im besten 
kräftigenden Schläf und ist in bester Laune und hat 
seht guten Appetit. Der Kaiser verblieb in Schönbrunn 
liüö wird dort den Fürsten von Bulgarien empfangen.

Die deutsch-tschechische Verständigung.
Wien, 16. März. (Priv.) Unter dem Vorsitze des 

Ministerpräsidenten Baron Beck fand gestern eine 
Sitzung deutscher und tschechischer Abgeordneter statt, 
tn der die Ausgleich-fragen besprochen wurbtri. ' HS 
verlautet, daß auch das Projekt der Autonomie 
besprochen wurde.

Die Donau-Adria-Bahn.
Wien, 16. März. (Prw.) Die österreichisch-unga­

rische Regierung und die übrigen Mächte wurden von 
Serbien offiziell davon verständigt, daß der serbische 
Konsul in Kvnstantinopet betreffs des Baues der 
Donau-Adria-Bahn die notwendigen Schritte unter­
nommen habe. Gleich nach der Bewilligung soll der 
Bau von einer Gesellschaft in Ausführung genommen 
werden.

Auslieferung der Tatsumaru.
Hongkong, 16. März. (K.-B.) Der von China 

gekaperte Dampfer „Tatsumaru" ist an Japan wieder 
ausgeliefert worden.

Petersburg, 16. März, (Priv.) In der Redak­
tion des radikalen Blattes „Tovaricz" wurden bei einer 
Hausdurchsuchung zahlreiche Schriften revolutionären 
Inhaltes, Waffen und Geschosse konfisziert. Die Redak­
teure wurden verhaftet, später aber freigelassen.

Telegraphischer Wetterbericht
- V2Sr. ckutrö der k u. t. ttc.e^-.uarui- 16. März lvo8

: K l l g e lu c > u » U c d c r » « L t. . ' —
DaS Hochdruckgebiet liegt heute abgeschlagen über Zentral­

europa. Im TW ist ein Barometerminimum ausgetaucht und 
beginnen sich daher im SW-ltchen Miitelmeer die Druckdiffe­
renzen zu verschärfen.

In der Monarchie teilweise wolkig bei schwacher Lustbe- 
wegung und leichtem Frost; an der Adria noch vorwiegend 
Leiter, schwache Brisen au- dem ersten und vierten Quadranten. 
Die See ist ruhig.

BorauSsichlUches Wetter m den nächsten 24 Diunden lur 
Pola: Zunehmend wolkig, ausfrijchende Winde au- dem ersten 
Quadranten, sehr kühl fortdauernd.

Tei-mische Beobachtungen: Gestern 8 Uhr 39 Minut 30 
Set. schwache Aufzeichnung ernes Nahbeben-. Maximalaus- 
schlag O b Mm.
Barometerpnnd 7 Uhr morgen- 764 6 2 Uyr nackm. 763 3. 
te.?cprr<uur 7 , . 2 6 C. r . . -e 8 0« .
^cgrndefizu iür Bota: 76 2 »»«i.

mi'erurur ve- Aeewasser» um 8 U^r vormitlag 9 5^
An-qeatven uvc 3 ttvr — Min nart-imnan»

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

14 (Nachdruck verboten.)

In den Augen der Welt ist Teresita Varena eine 
vollkommen glückliche Frau. Niemand ahnt die vielen 
schlummerlosen Nächte, die sie an der Seite des schwer 
träumenden Gatten verbringt; niemand sieht die qual­
vollen Blicke, die oft voll tödlicher Angst auf seinen 
zusehends alternden Zügen ruhen; niemand weiß etwas 
von den heißen Tränen, die auf das dunkle Locken- 
köpfchen lhreS Kindes rinnen, wenn die bangende Muter 
daran denkt, daß auch über ihrem Sohne jene- schrek- 
ken-volle Verhängnis schwebt.

Ni!he*lVRPff Vr?M Kilt sich, ob sie den eigen­
tümlichen Zustand ihres Gatten einem Nervenarzt an­
vertrauen solle.

Endlich ist sie entschlossen — zumal der Zufall ihr
zu Hilfe kommt.

Am heutigen Abend findet bei einem der berühm­
testen Nervenärzte RomS eme musikalische Soiree statt, 
zu welcher auch Graf und Gräfin Varena Einladungen 
erhallen haben.

Diesen Abend will sie benutzen, um Dr. Lombroso 
aus ihren Gatten aufmerksam zu mache«.

Die kleinen musikalischen Soireen des berühmten 
Nervenarztes haben in der ewigen Stadt einen großen 
Ruf. Man drängt sich förmlich dazu, Einladungen zu 
erhalten. So ziemlich alles, was Rom an Schönheit, 
Geist und Talent aufweist, gibt sich dort ein Rendez­
vous.

Obgleich Dr. Lombroso unverheiratet ist, demnach 
die Wirtin, der gute Geist des Hauses, fehlt, weiß der 
Arzt seine „Abende" überaus arregend zu gestalten.

Noch einen Zweck verfolgt Dr. Lombroso mit 
diesen musikalischen Soireen. Hier und da sucht er 
Patienten, die sich in Gesellschaft am ungezwungendstcn 
geben, verstohlen zu beobachten, besonders, wenn der 
Einfluß der Musik auf sie wirkt. Oft schon hat der 
berühmte Nervenarzt auf diese Weise Diagnosen stellen 
können, die zur richtigen Behandlung und völliger 
Heilung führten.

Während des Vortrages eines Volinkonzertes von 
einem der beliebtesten italienischen Virtuosen, schüttet 
tn einem kleinen Nedenraum Teresita Varena dem Arzt 
ihr Herz aus.

Dr. Lombroso hat ruhig, ohne mit einem Wort zu 
unterbrechen, zugehört.

Jetzt sagt er ernst:
„Für Ihren Herrn Gemahl ist es ein Unglück, 

daß er als reicher Mann geboren wurde. Für Nerven­
leiden, die Krankheit unseres Jahrhunderts, gibt es 
kein besseres Mittel, als das Wort der heiligen Schrift:

.................
Ein Verhängnis wie dasjenige der Familie Varena 

kann niemals über eine Arbeiterfamilie hereinbrechen. 
Suchen Sie für Ihren Herrn Gemahl eine ihm an­
genehme Beschäftigung, die seine Gedanken in Anspruch 
nimmt! Lassen Sie ihn musizieren oder malen! Geben 
Sie ihm gute gedankenreiche Bücher, besonders sozialen 
Inhalts! Reisen Sie mit ihm! Die herrliche Natur ist 
ein wunderbarer Heilfaktor! Aber übermüden Sie ihn 
niemals — weder geistig, noch körperlich! Dann glaube 
ich, daß Sie das drohende Gespenst bannen werden. 
Erst, wenn sein Gedächtnis lewet, wenn er wichtige 
Ereignisse in seinem Leben zu vergessen beginnt, ist 
ernstliche Gefahr im Anzüge. Früher nicht. Und solche 
Symptome sind wohl nicht vorhanden, wie?"

Teresita denkt einige Augenblicke pach. Die Worte 
des Arztes haben sie einigermaßen beruhigt.

Dann sagt sie mit leisem Lächeln:
„Ich glaube nicht, daß mein Mann ein wichtiges 

Ereignis seines Leben-vergessen hat; seine Tage flössen 
stet- gleichmäßig dahin. Nur einmal hat er etwas ver­
gessen; aber der Umstand ist so gering, daß ich ihn 
kaum erwähnen mag."

Dr. Lombroso horcht auf.
„Dennoch bitte ich, ihn mir zu nennen."
„Es handelt sich um' meines Mannes Spazier-

stock"
„Inwiefern?-
„Er hat ihn bei einem Spaziergang verloren oder 

glaubt wenigstens,' ihn verloren zu haben, und er weiß 
durchaus nicht, wie daS kam. Mein Mann hat mir oft 
davon erzählt und hat darüber gegrübelt, und sich auf­
geregt, als wenn der Verlust eines Spazierstockes ein 
besonderes Unglück bedeutete."

DaS kluge Gesicht des ArzteS z-igt lebhaftes 
Interesse.

„Wann verlor Ihr Herr Gemahl den Stock? An 
irgenb einem wichtigen Tage?"

„An dem Tage, als vor etwa drei Jahren der 
Mord im Gehölz von Frascati stattfand. Sie entsinnen 
sich vielleicht, Herr Doktor —"

„Gewiß, gewiß! War ihr Herr Gemahl vielleicht 
Auge jene- Mordes, uuh lpurt>en paHurH jeine Arven 
irgendwie *erregl?** ''

„Nein, davon weiß ich nichts. Nur klagt er seit­
dem öfter über Benommenheit im Kopf. Aber er melkst, 
daS rühre von einem Fall her."

„Von einem Falle? .. .Wieso?''
»A»» demselben Abend, als er seinen Stock verlor, 

fand mein Mann sich im Walde auf der Erde liegend. 
Worüber er gefallen, ob über eine Baumwurzel oükr 
über einen Stem, oder ob er ohnmächtig geworden — 
dessen entsinnt er sich nicht."

„So, so!... Hm!"
DaS Gesicht deS Arztes ist sehr ernst geworden 

Gedankenvoll blicken die klugen Augen vor sich hin.
Er sagt nichts mehr. Doch nimmt er sich vor, den 

neuen Patienten heute abend scharf zu beobachten.
Bei Tisch will eS der Zufall, daß Teresita neben 

einer alten Dame sitzt, die sofort ihr lebhaftes Interesse 
erweckt.

Die Dame hat einen silberglänzenden Scheitel, ein 
feines bleiches Gesicht und durchdringende Augen, über 
denen sich tiesschwarze Brauen wölben, einen eigenen 
Kontrast bildend zu dem weißen Haar.

(Fortsetzung folgt.)
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